
Homilie zu Mk 10.2-16
27. Sonntag im Jahr (Lesejahr B)
5.10.2003 Fürstcnzcll

Zum Kvrie

Wcnn rvir nachhcr "Hcrr. crbarmc dich" sprcchcn. dann hättc ich gcrnc- daß im Land hcrum bokanrrt

u,urdc, l'as cigcntlich das Erbarmen ist. Die Normalvorstcllung ist immer z. B der untcr dic Räuber

Gefallcnc- dcr nach Erbarmen schreit, und der Blindo, der "crbanne dich" schreit Wir mcinen, Hilfcleistung

sei E¡barmen. Ich sage: ja-abernein. Im biblischen Bereich ist Erbarmen ein garz besondercr Akt Da

werden rvir nämlich gesehen - ob nun áußerlich arm odcr rcich - als letzthch ohne Sin¡ aufdicser Welt

Icbcnd. Einc Krankheit- dic heute rm Schwangc ist, gelittcn. rvird: Man findet keinen Sinn mehr Wozu

lcbcn? Dadurch. daß rcin gcschichtlich das uns passicrt ist, daß rvir berufen lvorden sind. einges€tzt und

gesandt. nur dadurch, da kam Sinn in unser Leben. lcta rvcißt du, r'r'ohcr du stammst- lver du bist, rvohin du

gchörst und r.vas du sollst.

- Woher du stammst:
vom Herm. Er hat dlch berufcn, unser Hcn{ott, unscr Hcrr Jcsus Christus, dcr Sohn Gottcs.

- Wer du bist:
in dcr Bcrufung neugezeugt, Kind Gottes- Kind dcs Herm

- Wohin du gehórst: in das dir anvcrtrautc Lchen.
Jcder prüfe, was das sein mag in scincm Lcbcn, ihm aufgcgcbene Mcnschen.

- Was du sollst dicsc¡r Mcnschcn "cs richtcn" - "dcr Papa urrd's schon richtcn" - doncn cs riclrtcn,
dcn Kindern es riclrtcn, also Klcidcr richtcn, Esscn riclrtcn, dcn Saal riclitcn- Zimmer richtcn und
am Endc.Ja sogar Gcrichte auf dcn Tisch.

Das ist das Richten, das Gcricht Und wir sind gesandt also, bei den uns Anvertrauten das in die

Hand zu nchmen, da¡a¡ zu dcnkcn, cs zu riclrtcn. Damit kommt Sinn in unscr Lcbcn. Und das jst das

Erbarmen des Hcrrn, dcr uns bcrufcn hat. Wir mùssen das ernst nehmen: Das ist das Erbarmcn dcs Hcrm, dcr

uns bcrufcn hat Er brinE durch dio Berufung Sinn in unser ansonstcn sich vcrlaufcndes Lcbcn, vercndcndes

Leben. - Das u,ollte ich vorausgeschickt haben. Nachher sage ich noch ein Wort zum Evangelium, das auch

dazu passcn mag.

ZLrm Evanqelium

lch möchtc auf ctwas aufincrksam machcn. rvas ja cigcntìich sclbstverstÌindlich ist, aber weil es so

selbstversländlich ist, oftmals gerade nicht bedacht wird. Gestern sagte ich. os gibt das Chaos auf

vielfültigste Weise, feindselig dem Menschcn. Aber es gibt da dcn Kosmos, das Unternehmen der Natur und

des Menschen gegen das Chaos, gcgen diesen Feind und dcsscn Bedrohung. gegcn desscn schlimmste

Bedro}rung: Lcidcn, Stcrben, Tod. Wir suchen dem zu rvehren im großen Untcmchmen von Staat und

Gcscllschaft. Und das sollen wir nun zur Kenntnis nehmen, daß das nur vorläufig gelingt, auß Ganzc nicht

gehngt. Wir erliegen dem Feind, letztlich dann dem Tod.



5.10.2003

Dahinein nun das Evangelium: Die Macht dcs Todes ist gcbrochen. Im Leidcn und Sterben Jesu, im

Tod am Kreuze und scincr Grablegung, da rvar er dem Tode schcinbar erlegen, er ist ihm auch erlcgcn,

Mcnsch wie wir. Abcr Gott hat ihn nicht im Grabe liegenlassen, hat ihn crweckf aus dem Tod, und der so

Enveckte konnte auferstehcn in unscrer Mitte. JetzI müsscn wir das allcs sehcn: das Chaos, den Feind der

Untemehmung des Menschcn in Staat und Gesellschaft, und dann also das Erliegen, und so denn dann das

Osterereignis, dcr Sicg in Gottcs Krafl i¡bcr dcn Tod. Wir werden da hineingezogen. Da das Evangclium

uns vcrkündct u'ordcn ist, ist uns dieser Ausweg durch den Tod erõffnet rvorden. Und nun sollten rvir uns

gcgcnscitig und urs selbst hcrzhaft als solchc verstchen: Für uns ist also dcr Feind besicgt. die Macht dcs

Todes gebrochen, dic Auferstehung uns kundgctan. Und das macht in uns Hoffüung, Zuvcrsicht, und zwar

eine Hoffirung, die stãrker ist als de¡ Tod, als dic Angst vor dem Tod, als der Druck der Sorgc, als allcs

Leidcn

Und nun sind rvir dic- dic - in dicscm Glaubcn vcrankert - hrer jctzt vcrsammclt srnd. Und das

Gcschchcn, das rvir fcicrn, ist im Innersten ein Gedenken an diese Tat Gottes, den Sieg ùber den Tod-

und im Äußeren eine Teilgabe des Erstandenen an uns. Er hat das Vermächtnis cingesetzt, so daß. wenlt

rvir da¡n nachhcr Spcisc und Trank aufdem Tisch haben und eine TischgemeinschaÍÌ sind, einc

Mahlgemcinschaft sind Er es ist, der in diesen Gaben sich uns schenkt samt seinem Sieg über den Tod.

Das laßt uns rvissen.

Und dann halt auch dics: Abcr u'ir sind und blcibcn dic- dic bei allcm Glück und allcr Frcude in der

Furchc dcr Lcidcn gchcn. im Bachbctt dcr Schmorzen unscr Lcbcn zcrflicßen schcn. Leidcn, Stcrbcn Angst.

Not und Sorgc. dic kcnncn wir. Wiervohl wrr wisscn, wic Frcudc sein mag - Frcudc, die stirbt, abcr das

blcibt: Leiden, Sterben, Tod. Die aber das annehmen. srnd genannt in dcr Lcsung hcutc und im

Evargcliunr "dic Kleinen", die l{ilflosen, dic angolicscn sind auf Hilfc. Also laßt uns in unscrm

Selbstverskindnis nun dic sein, die da hineingezogen vvcrdcn füiher oder spàter, heftigcr odcr vvcniger heÍÌig,

in das Flußbet1. das Strombctt von Lcidcn. Stcrbcn und Tod- und dic darin abcr, dcr l-loffnung tcilhafl. klcin

zu sein u,agen in dieser Welt, um dann also zu hören von ihm, der alles durchgemaclrt hat, von ihm zu hö¡en

"Die gelangen ins Königtum Gottes." Er ist ihnen der König, und das heißt: dc¡ Beruf für ilm. Er wird

keins von uns verloren gehen lassen. er will kcins von uns verlorengehen lassen, er rvird uns cinsammeln,

zusanmenholcn irn Kônigtum der Himmel.

In solchc Gedanken steigen rvir ein, in solchcn u,ollen lvir bleiben, wenn wir dcnn dann jetzt fciem,

inncrlichst gcdcnkcn an scin Leidcn, Sterben, Kreuz und Tod und an dic Auferstehung und in Auswirkung

dann al unserc Lcidcn. unscrc Àngste, unsore Nöte, dic wir einbnngen hier, um da¡n also aufzuschauen voll

Hoffirung auf ihn, den Erstaldcncn, in dcm Gott die Macht dcs Todcs gebrochcn. die Auferstehung uns

kundgetan hat, daß lvir denn dcr Auferstehung teilhaft r,r,erden.

Es ist cin großartigcs Gcschchen, wcnn wir jctzt fcicm. Dic ganzc Schöpfung mündct cin ûr solchc

Ferer. Desscn laßt uls bewußt scin, cs ist die offene Stelle aus Unhcil heraus hin zu Gott, hin zum Licht.
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